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Focus

Einem geschenkten Gaul...
Der Neubau des Kunstmuseums Basel muss
seine Identität erst noch finden

Die internationale Presse ist sich einig: Basel

ist seit Mitte April um eine Attraktion reicher.

Halb Basel war an den Eröffnungstagen auf den

Beinen, um den von den Architekten Christ &
Gantenbein konzipierten Neubau an der Dufour-
Strasse zu sehen. Und neben viel Lob gab es

auch kritische Stimmen.
Da sich die Kasse neu unter den Arkaden

des Hauptbaus befindet, können die Besucher

wählen, ob sie über die Strasse direkt in den

Neubau wollen, in dem in Zukunft Teile der

Sammlung und Sonderausstellungen ihren Platz

finden, oder durch den Innenhof in den Haupt-
bau, in dem vornehmlich die Sammlung gezeigt
wird. Neu führt eine breite Unterführung unter
der Dufourstrasse vom Haupt- in den Neubau,
die momentan vor allem Werken von Bruce

Nauman vorbehalten ist und trotz der qualitativ
hochstehenden Kunst etwas trostlos wirkt.

Über einen Seiteneingang gelangt man in
das Innere des Neubaus. Das grosse Portal an der

Hauptfassade ist den Kunsttransporten vorbe-
halten. Von aussen gesehen passt sich der neue
Bau treffend dem Hauptbau an. Auch der Neu-

bau hat den Charakter einer Trutzburg, ähnlich
dem Hauptbau, beiden Museen fehlt damit eine

einladende Geste, die beispielsweise das Kunst-

museum Basel Gegenwart, wie das Museum für
Gegenwartskunst neu heisst, mit seiner Hofsi-

tuation und der Glasfassade aufweist. Dafür geht
es im Innern des Neubaus grosszügig zu und
her. Ein weites, steiles Treppenhaus, verkleidet
mit edlem Marmor und grauen Reibfassaden,

verlangt von den Besuchern eine gesunde Kon-
dition. Die verzinkten Handläufe erscheinen als

Verlegenheitslösung, vermutlich fehlte Geld und
Zeit für eine edlere und passendere Ausführung.
Auch die verkratzten Flächen der Treppenstu-
fen aus Marmor ergeben keinen Sinn. Und die
Räume? Ihnen fehlt die Grosszügigkeit, von der
das Treppenhaus zu viel hat, sie ist es, die dem

Museum bisher gefehlt hat - und was das Kunst-
haus Zürich mit dem Bührle-Saal Basel auch in
Zukunft vormacht. Leider lassen die Fussböden

und die Beleuchtung zu wünschen übrig:
Das Parkett wirkt unruhig, die Lichtquellen
sind zu grell. Die Kunst brauchte etwas anderes.

Unvergleichlich besser sind da die dezente

Lichtführung und die neutralen Böden im Haupt-
bau und im Museum Gegenwart, das durch die

Konkurrenz des Neubaus sein Profil in Zukunft

neu erfinden muss. Scn/pfwre on ffeMoue 1946-
2016, die letzte Ausstellung des scheidenden

Direktors Bernhard Mendes Bürgi, zeigt treffend,

was sich mit dem Neubau alles anstellen lässt

und was der zukünftige Direktor besser machen
kann. Das ist viel, sehr viel sogar. Unmotiviert
und konzeptlos stehen unterschiedliche Skulp-
turen in den Räumen und scheinen in ihrer
Einsamkeit zu meditieren. Eine Interaktion
findet nur selten statt. Im grössten der Räume

mit Arbeiten von Franz West, Fischli/Weiss, Isa

Genzken, Charles Ray, Mike Kelley und Katha-

rina Fritsch wird dies besonders deutlich. Dafür
stellt er die kleinen Räume zu voll: die Räume

mit Richard Serra, Eva Hesse und Bruce Nauman
oder mit Donald Judd, Claes Oldenburg und
anderen sorgen selbst bei progressiven Muse-

umsleuten für Kopfschütteln. Nur vereinzelt
hat man in den Medien kritische Stimmen zum
Neubau und zu den aktuellen Ausstellungen
vernommen, Begeisterung macht den Grund-

tenor aus. Wen wundert's. Schliesslich haben
die Basler das Museum zur Hälfte geschenkt be-

kommen. Und einem geschenkten Gaul schaut

man bekanntlich nicht ins Maul. •

Simon Baur

Der im April eröffnete
Erweiterungsbau des
Kunstmuseums Basel
von Christ & Ganten bei n.
Foto Kunstmuseum Basel,
Julian Salinas

Open House im Erwei-
terungsbau. Foto
Kunstmuseum Basel,
Peter Schnetz

a+a 2/2016 83


	Einem geschenkten Gaul...

